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Auf den ersten Blick INAaS I1a sıch fragen, ob eın welılteres Buch Zr Thema Taufe
nötıg 1St, geschweige denn eın kommerzielle Chance hat Ist diesem Thema nıcht
es gesagt‘ Sınd dıe Standpunkte nıcht genügen ausgetauscht un oft auch
festgefahren, ass sıch eın Versuch lohnen würde? Das INag Theolo-
SCH se1n, zumal VO  e freikirchlicher Selite 1m Jahr 998 die gründliche Arbeit des
baptistischen Neutestamentlers (GGEORGE RAYMOND EASLEY-MURRAY „Di1e christliche
Taufe“ TECU aufgelegt und erschıenen ist (sıehe vorstehende Rezension).

ber WerTr einen zweılten Blick wagt und sıch In dieses Paperback-Büchlein vertieft,
wırd chnell entdecken, ass s eine HC füllt Es bletet eiıne außerst angenehme
und dabei sachgemäfße Unterrichtung des theologisch nıcht versierten Menschen
ber das bıblische Verständnıis der Taufe, den oft mi1issverstandenen Weg, den S1€e
durch die Kirchengeschichte bıs In die Gegenwart ISt, un wWwI1Ie S$1e heute
verstanden un praktiziert werden sollte.

Der Autor ädt den Leser azu auf eine Entdeckungsreise e1n, die ort beginnt,
„WO alle unterschiedlichen Überzeugungen ZUr Taufe iıhren rsprung nehmen: In
den Zeugnissen der ersten Christen ber die Taufe, also 1m Neuen Testament“. In
der eılıgen Schrift, und nıcht In spateren Praktiken oder Bekenntnissen, ‚finden
Christen die ma{isgebliche Autoriıtät VOr  ‚6C (S 8)

Damıt 1st der hermeneutische Ausgangspunkt und Duktus selner Unterrichtung
ber die Taufe vorgegeben. Das Ziel selner (Unterrichts-)Reise sieht OT: darın, die ho-
he Bedeutung der Taufe für den einzelnen Christen WI1e für die Gemeıilinde darzustel-
len un: die ANSCINCSSCHEC Praxıs für dieses wichtige und grofße Ere1gn1s beschrei-
ben Der Gang durch die Kirchengeschichte soll den Leser für dıie Umsetzung der
neutestamentlichen Grundlage ıIn die heutige Praxıs einer Kirche oder (Gjemelnde
sensıbilisieren.

Be1 allem geht 6S dem Autor darum, ass der „Reisende“ den Glauben nıcht 1Ur

lebt,; sondern auch versteht, Was R glaubt. Deshalb gilt e gerade auch be1 der Taufe
verstehen, as (Offt mıt ihr geschenkt hat Denn 1MmM Gegensatz heute WarTl die
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Taufe für die ersten Christen nıcht L11UT selbstverständlich, sondern auch „selbst-ver-
ständlich“. Sıe verstand sıch och VO  _ selbst und mMusste sıch nıcht durch einen Wust
VO Fehlinterpretationen durchkämpfen.

Di1e Ursache für die Selbstverständlichkeit der Taufe In frühchristlicher eıt sieht
der Autor In der Johannestaufe, die für dıe ersten Christen bereits eınen Erfahrungs-
wert darstellte, und dıie als Quelle und Wegbereiter der christlichen Taufe be-
trachten 1st. Miıt ihr wırd bereıits sinnbildlich dıe Umkehr eines Menschen Gott,
der Neubegınn selnes Lebens un die Vergebung selner Sünden gestaltet. Dagegen
ist weder eın Zusammenhang zwischen der Johannestaufe und den Waschungen
der Essener och zwıischen der jüdischen Proselytentaufe un der christlichen aufle
festzustellen.

Jar Entdeckung der Grundlage der christlichen aufTte 1m Neuen Jlestament be-
fasst sich der Autor VOT em mıt rel paulinischen Kardıinalstellen aus dem Römer-
brief (6, 1-14), dem Galaterbrief (3 26-28 und dem Korintherbrief (12; 13) und
nımmt welıltere „ergänzende Aussagen ur aufTe 1mM Neuen Testament“ hinzu. Fre1i-
ıch 111USS E: feststellen, ass das Neue Testament keine abgerundete aufTtflehre bletet
und auch kaum erklärt, „ Was In iıhr und durch s1e geschieht” (S 34) Dennoch ann
CI iın Römer 6, 132 „eıne sehr ausführliche Darlegung der paulinischen Tauflehre“
finden, In der „dıie lebensverändernde Bedeutung der Taufe“ beschrieben se1 (S 35)

DIe Exegese VO  e’ Römer 6, 112 stellt deshalb meılner Beurteilung ach das Kern-
stück und den qualitativen Höhepunkt der Ausführungen dar. Hıer, WI1e auch In
den Exegesen der anderen bıblischen JTexte, egegnet der Leser elıner klaren und VeI-

ständliıchen Gedankenführung, die sowohl eıiınen blofsen Symbolismus wWwI1e auch e1-
nenNn wirkenden Sakramentalısmus 1mM Verständnis der aufTe über-
wıindet. DIie auTtfe wırd nıcht instrumental verstanden, sondern als Rahmen, In dem

geschıieht, und ‚Wal VOT allem VOINN (;Ott er, aber auch VO glaubenden Men-
schen Al  o

Der Glaube seht der Taufe VOTaUs, aber CT drängt auf die handfeste Teilhabe
Heilsgeschehen HTC Christus. Dıiese geschıieht iıhm nıcht 1Ire dıie Taufe, SOIM-

ern In der auife el ist dıie Taufe ‚keinesfalls elıne magische Handlung”, enn
Anicht die Taufe bewirkt dıie radıkale Veränderung der Lebensgrundlage, sondern
alleın Christus miıt seinem terben und Auferstehen ber dıe Taufe wird dem
Ere1gn1s, UTE das diese Veränderung 1m Leben des Glaubenden Wirklichkeit wird“
(S 46f.) DiIe Veränderung des Menschen, der aus dem Machtbereic des ‚alten
Menschen“ herausgenommen und In den „yLCUCI Menschen“ des Chrıstus hinein-
egeben wiırd, geschieht In der Taufe Hıer erlebt der Glaubende „eıne fundamen-
tale heilsgeschichtliche Veränderung” (S 125) „In der Taufe schenkt d der e1l1-
SC Gelst eline schöpferische Wiedergeburt un e1lıne srundlegende Erneuerung” S
79) Gott chenkt ihm ıIn der aufTfe „den Grund selnes Lebens“ (S 129) un:
nımmt ıhn ‚1n eın Leben“ hıneln (S 128) On 1U an sıeht CT sıch selbst als
Kıind (Gottes (S 130) Insofern „erscheıint CS durchaus möglıch, die Taufe als eın
Sakrament bezeichnen‘”, auch WEe1n dieser Begriff missverständlich ist (S

Der Verfasser merkt selbst, WI1Ie weıtgehend diese Aussagen greifen „Fast hat C555
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den Anschein, als würde die Taufe 1er eliner magıschen andlung” und bläst
DA Rückzug: „Die rage, ob enn die aufTte heilsnotwendig Ist; 1I11USSs aber Pa VCI-
neınt werden“ S 91) 5  16 die auie; sondern der Glaube rettet.“ „Man ann eben
nıcht davon sprechen, dass In ihr das eıl erworben wıird“ @ 129) DiIe Lösung des
Wıderspruchs sıecht er ıIn der Funktion der aufTte als einem „doppelten Bekenntnis“:
( bekennt sıch In der Taufe diesem Menschen, indem e ıh In eın
en hineinnimmt, und der ensch bekennt siıch In iıhr Gott, indem ach
diesem ırken (Jottes rag und CS sıch gefallen lässt“ S 128)

ach meılner Auffassung 1st damıt das Problem nıcht gelÖöst, esS verstärkt sıch
SdIi noch, Wenn der Verfasser VO  e} Korinther L 13 her auf die rage VO  —; Taufe
und Gemeinde eingeht und die Konsequenzen siecht Es ist richtig, ass dıe Taufe den
Glaubenden nıcht In elıner indıyvıdualistischen Eiınzelbeziehung (3Ott belässt, SO11-
ern ihn 3n eın Sanz geistliches Umfeld, nämlıich ıIn den Leib Christıi“ stellt (S
66) SO sechr eın untrennbarer Zusammenhang zwıischen Glaube und Taufe besteht,

sehr auch der zwıschen Taufe und (Gemeinde. Allerdings 1st die rage stellen,
ob die Eingliederung ın den Leib Christi In der Taufe geschieht („Mit ihr werden WIT
Glieder Leib Christi:, /3)

‚Glied diesem Leib ann 1Ur werden, WC dies VO  — (ott geschenkt wird“
(S 67) Das 1st richtig. „Dies aber geschieht In der Taufe“ S 67) Ist das auch richtig?
Denn dieses eschen ereignet sıch doch schon 1mM Glaubensprozess der Bekehrung
und Wiedergeburt, wodurch der ensch ‚1n Christus“ eıne CHECE Schöpfung 2 Kor
5n 178 und Kınd (Gottes (Gal S 26) geworden ist ME den Glauben wohnt Christus
In seinem Herzen (Eph DE k7) Er ist damit „n Christus“ und Christus ist In ihm  C
(Röm S, { Kol M 27 Das verbindet ihn mıt allen, die auch An CHhristus: sSind. Wer
‚1n Christus“ 1IST, 1st auch In seinem Leib bzw. Glied seinem Le1b, denn CS gibt L1UT
den einen Christus.

Di1e Entscheidung des Glaubenden ann 1U HUL och darın bestehen, ın wel-
che konkrete Gemeinde VOT Ort.; die dem Leib Christi] sıchtbare Gestalt 91Dt, 61 sıch
aufnehmen lassen möchte. Diese Entscheidung 11USS C allerdings auch treffen, weıl
eT. die Wahrheit selnes In-Chustus -Sems infrage tellen und s1e versplielen
würde. Insofern zielt tatsächlıc die aufTte auf „eıne Gestaltung der geschenkten Ta
habe Leib Christi S 67) Man annn dem Verfasser L1UT zustımmen, ass s 1aute
ohne anschliefßende Gemeindezugehörigkeit nıcht nımmt, Was (ott schenken
möchte“ S 67)

ber damıt ist 65 doch nıcht die Taufe, „‚durch die“ (SIeh hier also doch Instru-
mental-sakramental?) Gott die Gläubigen In diesen Le1ib einfügt OS 93)! S1e wıird
auch nıcht INn Korinther Y IS „ VOIl Paulus als der Ort beschrieben, dem eın
Christ In diesen Leib Christı aufgenommen wird“ (S 65) Auch ann dıie aufTte für
die Einheit der (Gemeinde nıcht überbeansprucht werden, w1e CS der Verfasser anzu-
deuten scheıint. Im Aufbau des Abschnitts Epheser 4, 126 gewınnt für iıh „der Hın-
wWweIls auf die Taufe eiıne zentrale Bedeutung” (S 76) Ist S1€e damit nıicht überinterpre-
tıert und überfordert? iıne zentrale Bedeutung In diesem Abschnitt hat sicherlich
der „eıne Gott un Vater aller, der ber em und 1ir alle und In em 1st  e
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Paulus entzieht sich geradezu 1mM Korintherbrief einem Streit in der Gemelin-
de, der sıch auf die rage ausgeweıtet hatte, Wel VOon WEeIn getauft wurde. Statt auf
die eine Taufe verweısen, dıe doch alle empfangen haben und die S1E doch e1IN1-
SCH könnte, relativiert Paulus ZWAal nıcht die aufe, aber ihre Bedeutung für die Fın-
eıt der Gemeinde. Er beruft sıch darauf, dass GT HUT weni1ge getauft habe und Chris-
{USs iıh nıcht sandte 5 Zu taufen, sondern das Evangeliıum verkünden“ Kor I&
—1

ach alledem darf vorsichtig werden, ass dıie sakramental überhöhte
Auffassung VO  a der aufe, Hr die (Gott dıie Gläubigen ıIn den Le1ib Chriıstı einfügt,
mehr baptistisch epragt als neutestamentlichen Ursprungs 1st. Dass diese Vermu-
tung nıcht SalızZ falsch ist, zeıgt sıch der geradezu enthusiastischen Feststellung
des Autors: „Diese Konsequenz der Taufe erscheint mMI1r nahezu als eın Höhepunkt
der Tauflehre In den neutestamentlichen CcNrıfite  < (S 93) Es bedeutet siıcherlich e1-

Verkürzung und Verengung der neutestamentlichen Ekklesiologie, WE das (36e-
meindeverständnis als auf der Glaubenstaufe aufbauend verstanden wiıird CS 136)
afür fehlt ihr be] aller Wichtigkeit un: en Bedeutung, die S1e für den Christen
wI1e für die (GGemeilnde hat, dıe Grundlage. S1e sgehört In dıe Grundstruktur VOoO  a (FE<
meıinde, aber S$1€e bildet nıcht eine oder Sal die Grundstruktur.

DE 1 Neuen Jlestament der Zusammenhang VO  e} Glaube un Taufe CI18 A
sehen wird, ass S1E wechselseıtig füreinander stehen können, besteht die Gefahr,
S1€e inhaltlıch nıcht mehr unterscheiden und das Ere1gn1s des Glaubens In die
Taufe verlegen. Der Verfasser versucht dieser Gefahr entgehen („Auch annn
der Glaube nıcht auf dıe Taufe reduzlert werden‘“, 129); aber mıt selnem emü-
en, eıne objektive geistliche Bedeutung der Taufe jenseı1ts elıner blofßsen Symbol-
oder Bekenntnishandlung siıchern, kommt Cr doch einer Überbewertung
des Taufereignisses. Neutestamentliche Aussagen, die das Glaubensereign1s betref-
fen, werden der and Taufereignissen.

In selInem Versuch, aufTe nıcht LL als Zeichenhandlung verstehen, gera se1ln
Taufverständnıis immer wleder auf frühkatholische Gleise Wenn ach selner Atıt=
fassung der Heılige Geist M der aufTfe eiline schöpferische Wiedergeburt un eine
grundlegende Erneuerung schenkt“ S 79), der Glaubende dort „eıne fundamenta-
le heilsgeschichtliche Veränderung” erleht (S 125) und ıIn der aufTte bzw. durch die
Taufe die Eingliederung In den Leib Christı geschieht S 67); annn 1st das passıert,
Wäas der Autor selbst als sakramentalıstische „Entwicklung des Taufverständnisses In
der Alten Kirche“ beklagt, nämlıch dass die Taufe als das Zeichen der Teilhabe
(Gottes e1l immer mehr dem wird, „ Was die Zugehörigkeıit nıcht mehr allein
ze1gt, sondern selbst bewirkt“ S 101)

Se1in Hınweils anderer telle, ass die Heilung des Gelähmten In Apostelge-
schichte eben nıcht 11UTLT zeichenhaft, sondern realıter geschehen sel; WwI1Ie eben das
Handeln (GJottes In der Taufe, ann wirkt das kontraproduktiv ZAT oben Gesagten.
In Wahrheit zeigen dıie Wunderberichte des Neuen JTestaments, ass S1€e ZWAalL realıter
geschehen sind, aber DUr eın vordergründiges Ziel en S1e sollen als „Zeichen“
auf das eigentliche Handeln (Jottes hinweisen, auf die Realıtät der Vergebung der
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Sünden un der Heilwerdung VOT (3Otf Insofern annn auch die Taufe als das Le1-
chen angesehen werden, welches auf das eigentliche Handeln (Gottes Menschen,
auf selıne Umkehr, Wiedergeburt und Eingliederung In den Leib Chriıst1 hinweist, s1e
aber nıcht bewirkt Hıer 1st zwischen Zusage un Zuwendung unterscheiden.

Neben diesen schwerwiegenderen Anfragen, die aber den ausgezeichneten (ZO-
samteindruck des Buches nıcht verdecken können, g1bt ein1ge kleinere kritische
merkungen, dıie aus der Sicht eiınes Lesers AUus dem aum der Freien evangeli-
schen Gemeinden, w1e ich CS in machen Sind.

Wenn OT begründet feststellt, ass die Taufe VO  e’ Säuglingen abzulehnen ist und
Adas Neue Testament iın der Regel auch 11UTL die Taufe der Gläubigen” kennt S L26);
dann musste als Ausnahme VO  9 der ege auch die persönliche Entscheidung ZU

Rückbezug auf die empfangene Säuglingstaufe respektiert werden. Was bedeutete
das für die baptistischen Gemeılinden?

In der Praxıs der Freien evangelıschen Gemeılinden wiırd ‚War die Gemeindemit-
gliedschaft nıcht VO  — der Entscheidung ZUT Taufe und der rage der Glaubenstaufe
ach einer schon empfangenen Säuglingstaufe abhängig gemacht, aber keineswegs
werden „Zeitpunkt, Form un: Bedeutung der aufTfe der Erkenntnis un (jew1lssen-
sentscheidung des Einzelnen überlassen“ (S 1208 ber Zeitpunkt, Form und Be-
deutung entscheidet die Gemeıinde, wobel eine Taufe VO  - Säuglingen ausgeschlossen
1st und die Form der Taufe ausschliefßßlich MHTrc Untertauchen praktiziert wird. Der
Glaubende wird aufgefordert, sıch anhand des Wortes (Gottes eline Überzeugung
verschaffen, dass C4 dıe VO  — der Gemeinde praktizierte aufTfe VO Glaubenden für
sıch erbıitten sollte DIie Kındertaufe wird nıcht als gültige Taufe anerkannt, sondern
11UT dıe Entscheidung des Glaubenden respektiert, S1€e für sıch als gültig anzusehen.
Deshalb verstehen Freie evangelische Gemeinden die aufTie VOIN Glaubenden, die als
Säuglinge getauft wurden, nıcht als Wiedertaufe

An dieser Stelle i1st bedauernswerterwelse anzumerken, Aass der Autor keine ıte-
ZULE Vertiefung un: Weıterarbeit 1ın der Tauffrage aus dem Bereich der Freien

evangelischen (Gemeinden anbietet. S1e ist zugegebenermafßen dürftig, aber zum1ın-
dest die „Leıtsätze Z Taufe In Freien evangelıschen Gemeıinden , die VO  — dem 1 he:
ologischen Semiıminar un der Pastorenschaft des Bundes erarbeitet wurden, hätten
hıer dıe 1G verringern können.

Das Buch besticht durch selne unaufgeregte, ruhige Art der Gedankenführung.
Der Autor argumentiert sachlich, exegetisch sründlich, immer den Kontext einbe-
1ehend Er wagt verständnisvoll-einfühlsam unterschıiedliche Posıtiıonen gegene1n-
ander ab und führt auf logischem Weg un mıt pädagogischem escCNA1C klaren
Aussagen. Man spurt dem Verfasser ab, Aass er sowohl Gemeindepastor 1st als auch
Gemeindemitarbeiter theologisch weıterbildet, weiıl C eiıne einfache, allgemeın\
ständliche Sprache spricht, die dennoch nıcht oberflächlich oder Sal einflächig dıie
Thematik behandelt Man wünschte sıch mehr olcher theologisch fundierter und
praktisch weılterführender Exponate. Sehr hılfreich für das Verständnıis und die Pra-
X1S der aufTtfe 1m heutigen Umifeld ist neben der exegetischen Erarbeitung der ber-
blick ber die kirchengeschichtliche Entwicklung der Tauffrage. Auf der Reıise,
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der der Verfasser den eser einlädt, verschafft C ıhm ıIimmer wıieder Ausblicke UÜre
srafisch kenntlich gemachte Exkurse un vertiefende Erklärungen, die ıhm He

Impulse FWeiterlesen vermıiıtteln.
Gerade für Freie evangelısche Gemeıinden, dıie wesentlich taufgesinnter geworden

sind, aber immer och Denzite In der Tauflehre un TaufpraxI1s aufweisen, annn das
Büchlein ine wichtige spielen, die zentrale bıblische Bedeutung der aufTte
besser In den 1 bekommen. Miıt kleinen, aber wichtigen Veränderungen, die
dıie oben beschriebenen „katholisierenden“ oder „baptistisierenden”, wenn 6S ei-
Was g1 Tendenzen betreffen, ware das uchnhlein auch als Tauflehre In den Freien
evangelıschen (Gemeinden nötıg und empfehlenswert. Es eıgnet sıch bestens Z
Unterrichten In Taufseminaren und ehörte eigentlich In die and jedes äuflings.
Pastor artmut eye. (BFeG)
Alte 5()
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„ WOozu einen welteren Predigtband zusätzlich all den anderen, die sıch 1MmM Laufe
der Jahre 1mM Bücherrega angesammelt aben, anschaffen und lesen?“ So könnte
I1la  — sıch fragen. och der Verfasser ist nıiıcht irgendwer, sondern der VO  e} vielen Kol=
egen verehrte Dozent . für Altes Testament Theologischen Semiıminar des BEFG
1n der BIBIN In Buckow, spater In Hamburg-Horn. Seine Predigten sSınd eine wert-
volle Quelle geistlıcher regungen für die eigene Arbeit mıt den Jlexten des Alten
JTestamentes. Ich werde das 1mM Folgenden begründen.
Zum Inhalt
DIie Adjektive, die zusammenfassend für alle lexte kennzeichnend Sind, lauten: SE
‚C6  t1g und „ermutigend“.

Wır bekommen INDIC In eın Stück Zeitgeschichte aus der Sıcht eines DDR-
Bürgers, der beldes erleht hat Eın geteiltes Deutschland und den Fall der Mauwuer.

Der Verfasser hat gewagt, 983 auf der Vereinigungskonferenz In ber den
Umgang mıt der Tradıition und mıteinander sprechen SOWIE Respektlosigkeit und
mangelnde Ehrerbietung gegenüber Andersdenkenden ANZUDTFANSCITN, In der Gesell-
SC WI1IeEe untereinander. 988 thematisiert ST In einem studentischen Proseminar


